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��1.1  Fundament 
Das Leitbild des KiTa Zweckverbandes, das KTK-

Gütesiegel Bundesrahmenhandbuch sowie die 

gesetzlichen Grundlagen bilden das Fundament 

einer modernen Elementarpädagogik.

Der KiTa Zweckverband nimmt in seiner Funktion 

als Träger von katholischen Kindertageseinrich-

tungen einen kirchlichen und öffentlichen Auftrag 

wahr. Im Leitbild werden diese beiden Aufträge 

miteinander verbunden und als grundlegende 

Wertehaltung für alle Mitarbeitenden formuliert. 

Im Fokus steht dabei eine nachhaltige Unterstüt-

zung von Familien und die Orientierung am Wohl 

der Kinder. 

Das KTK-Gütesiegel Bundesrahmenhandbuch ist 

Basis für die Qualitätsentwicklung. Sie bildet die 

Professionalität der KiTas ab. Kinder, Familien, 

Mitarbeitende und Träger setzen sich mit einem 

kontinuierlichen gesellschaftlichen Wandel ausei-

nander. Wir legen Wert darauf, Veränderungspro-

zesse aktiv zu gestalten und zu steuern, um so die 

Qualität unserer Arbeit zu sichern.

Im Kinderbildungsgesetz (KiBiz) und in den Bil-

dungsgrundsätzen NRW wird der eigenständige 

Bildungs-, Erziehungs- und Betreuungsauftrag von 

KiTas formuliert.

Im Sinne einer „Bildung von Anfang an!“ begleiten 

die Elementarpädagog*innen Kinder in ihrer Ent-

wicklung: hin zu einer selbstbestimmten, eigen-

verantwortlichen und gemeinschaftsfähigen Per-

sönlichkeit (MKJFGFI, 2018). Der Ausgangspunkt ist 

das Alter und der Entwicklungsstand des Kindes. 

Weiterhin relevant: seine individuellen Fähigkeiten 

und Ressourcen, seine Interessen und Bedürfnisse 

sowie seine Lebenswelt. 

Kinder gestalten ihre Bildungsprozesse individuell 

und eigenaktiv, sie haben ein Recht auf Selbstbe-

stimmung und Mitentscheidung. Sie haben das 

Mit dem „Haus der modernen Elementarpädagogik“ 

visualisiert der KiTa Zweckverband sein Verständnis 

von einer qualitativen pädagogischen Arbeit. 

„Bildung von 

Anfang an!“ 

Kinder werden 

in ihrer 

Entwicklung 

begleitet

Haus der Modernen 
ElementarPädagogik

O
utput




-
Barometer







Recht, ihre eigenen Bedürfnisse mitzuteilen und da-

rüber zu entscheiden. Zudem wird ihnen das Recht 

auf Gedanken-, Gewissens- und Religionsfreiheit zu-

gesprochen (BMFSFJ, 2018). Ein aktives Mithandeln 

auf der Basis der eigenen Themen und Interessen, ein 

Mitentscheiden und Mitgestalten des gemeinsamen 

Zusammenlebens in der KiTa sind daher maßgeblich 

(Maywald, 2014). Kinder sollten partizipatorisch in 

wichtige Entscheidungsprozesse eingebunden wer-

den und gleichberechtigten Zugang zum gesellschaft-

lichen Zusammenleben erfahren. 

Leitend ist ein gemeinsam gelebtes Bildungsver-

ständnis, in dem das Kind als Akteur seiner eigenen 

Bildungs- und Entwicklungsprozesse wahrgenom-

men wird. Die Familie ist dabei primärer Ort früher 

Bildungserfahrungen. Die KiTas haben den Anspruch, 

diese frühen Bildungs- und Entwicklungsprozesse 

aufzugreifen und zu ergänzen, sodass eine wechsel-

seitige Zusammenarbeit zwischen den Familien und 

der KiTa entsteht.

Die Bildungsprozesse der Kinder sollen laut den 

Bildungsgrundsätzen NRW mit Inhalten aus zehn 

verschiedenen Bereichen erweitert werden. Die so-

genannten zehn Bildungsbereiche sind ganzheitlich 

zu betrachten und finden sich im gesamten pädago-

gischen Alltag wieder (MKJFGFI, 2018). Einer dieser 

Bildungsbereiche ist die religiöse Bildung. Religiöse 

Bildung und eine ethische Orientierung ermöglichen 

es Kindern, Sinnzusammenhänge zu verstehen und 

die gesamte Welt zu erschließen. 
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1.2  Situationsansatz 
Im Haus der modernen Elementarpädagogik sind 

auf dem Fundament drei Säulen angelegt. Zu einer 

der beiden äußeren Säulen, die dem Haus Stabili-

tät geben, zählt der pädagogische Ansatz. Für die 

KiTas im KiTa Zweckverband wurde der Situations-

ansatz als der passendste pädagogische Ansatz 

ausgewählt. 

Beim Situationsansatz geht es darum, sich an den 

Lebenswelten der Kinder und Familien zu orientie-

ren und das Leben der Kinder als Inhalt ihres Ler-

nens zu begreifen. Eine anregende Lernumgebung 

und Denkanstöße sind entscheidend, um die kind-

lichen Selbstbildungsprozesse zu unterstützen. Die 

Fachkräfte begleiten die Bildungsprozesse der Kin-

der, geben Impulse und lassen sich gemeinsam mit 

den Kindern auf Forschungsprozesse ein. Kinder 

und Erwachsene bilden eine Lerngemeinschaft, in 

der sich beide als Lehrende und Lernende zugleich 

erleben. Der Situationsansatz beinhaltet eine offe-

ne und inklusive Haltung, die die Beteiligung aller 

Kinder, Familien und Mitarbeitenden ermöglicht.

Der Situationsansatz hat zum Ziel, Kinder unter 

Berücksichtigung ihrer sozialen und kulturellen 

Hintergründe zu unterstützen. Sie sollen sich zu 

selbstständigen und unabhängigen Menschen ent-

wickeln, damit sie in einer sich ständig wandeln-

den internationalisierten Welt autonom, solida-

risch und sachkompetent handeln können (Macha, 

Bielesza & Friedrich, 2018).

Wir unterstützen die Kinder darin, sich die Welt ge-

mäß ihrer individuellen Sicht- und Deutungsweise zu 

erschließen und selbstständig anzueignen (Heller, 

2013; KTK, 2019). Wir achten die Würde der Kinder 

und gestehen ihnen ihre eigenen Rechte zu. Gleich-

zeitig unterstützen wir sie dabei, wichtige Kompe-

tenzen wie Autonomie, Mit- und Selbstbestimmung, 

Selbstständigkeit und Unabhängigkeit zu erwerben.

1.3  Konzeption: Offene Haltung 
Die zweite äußere Säule vom Haus der modernen 

Elementarpädagogik ist die Säule der Konzeption. 

Durch diese Säule wird sichtbar, wie die pädagogi-

sche Haltung in der Arbeit mit den Kindern sichtbar 

wird. 

Die offene Haltung, die der Situationsansatz impli-

ziert, zeigt sich im Rahmen des Konzeptes, in Ablei-

tung von der Sozialraumanalyse, in einer gelebten 

offenen Arbeit und Pädagogik. Das Konzept der 

offenen Arbeit zielt auf eine offene Gesellschaft, 

an der alle teilhaben und in der sich alle einbrin-

gen können. Dies trägt dazu bei, die Selbstbestim-

mungs- und Beteiligungsrechte von Kindern zu 

sichern, und stellt die individuellen Bedürfnisse 

der Kinder in den Mittelpunkt der pädagogischen 

Arbeit. 

Die offene Arbeit ermöglicht es den Kindern, ihre 

Selbstbildungspotenziale zu entfalten, da sie die 

vorhandenen Bildungsbereiche selbstbestimmt 

und selbstständig nutzen können (Lill, 2015). Räu-

me werden dabei in einzelne Funktionsräume 

unterteilt, beispielsweise in einen Bau- und Kons-

truktionsraum, ein Atelier oder einen Bewegungs-

raum. Ein Raum erhält dadurch einen oder zwei 

Bildungsbereiche. Je nach Interesse wählt das 

Kind aus, in welchem Raum oder Bereich es sich 

aufhalten möchte. 

Die Kinder erleben so die gesamte KiTa als Bil-

dungsort. Die Gestaltung des offenen Konzeptes 

spiegelt sich in der Raumgestaltung und dem Ta-

gesablauf wider. Die Ausgestaltung der Öffnung 

orientiert sich an den vorhandenen Räumlichkei-

ten sowie an der Altersstruktur der Kinder und der 

jeweiligen Gruppentypen und berücksichtigt die 

sozialräumlichen Bedingungen.

1.4  Individueller Schwerpunkt
Die dritte Säule ist der pädagogische Schwerpunkt. 

Er ermöglicht den KiTas optional eine Profilschärfung 

und orientiert sich an den zehn Bildungsbereichen.

Der pädagogische Schwerpunkt beschreibt die Spe-

zialisierung im pädagogischen Handeln und die 

inhaltliche Ausrichtung der KiTa (Dreyer, 2017). Ent-

scheidend ist, dass Inhalte dauerhaft und ganzheit-

lich umgesetzt und gelebt werden. Die Spezialisie-

rung sollte nach innen und außen sichtbar und ein 

Aushängeschild der Kindertageseinrichtung sein.

Pädagogischer Schwerpunkt kann zum Beispiel die 

tiergestützte Pädagogik oder die Natur- und Erleb-

nispädagogik sein:

Unter tiergestützter Pädagogik werden alle Maßnah-

men verstanden, die durch das Zusammenarbeiten 

mit einem Tier einen positiven Effekt auf das Ver-

halten von Kindern haben. Häufig wird hier in der 

pädagogischen Arbeit auf den Einsatz von Hunden 

zurückgegriffen. Durch die Einbindung von tierge-

stützter Pädagogik kann die Entfaltung der Gesamt-

persönlichkeit eines Kindes wirkungsvoll unterstützt 

werden, indem z. B. sein Verantwortungsbewusstsein 

gesteigert, das Sozialverhalten gefördert oder das 

Zulassen von Körpernähe unterstützt wird.

Bei der Natur- und Erlebnispädagogik geht es darum, 

Kindern Zeit und Raum für Naturerlebnisse und -be-

gegnungen zur Verfügung zu stellen. Sie sollen aus-

reichend Gelegenheit bekommen, um nach eigenem 

Bedürfnis zu experimentieren und mit allen Sinnen 

zu erkunden. Gleichzeitig spielt die Schaffung von he-

rausfordernden, aber nicht überfordernden Erlebnis- 

und Erfahrungsräumen innerhalb und außerhalb der 

KiTa eine große Rolle. KiTas mit diesem Schwerpunkt 

haben z. B. ein vielfältiges, naturnahes Außengelän-

de, das durch Sträucher, Mulden oder Materialien 

anregend gestaltet ist. Gleichzeitig werden Ausflüge 

in den Sozialraum unternommen.

KinderN RAUM 

UND zEIT FÜR 

nATURERLEB-

NISSE GEBEN

Orientierung 

an den Lebens-

welten der 

Kinder und 

Familien

durch die Rituale zu den Feiertagen in der Kita habe ich gemeinschaft erfahren.Mutter eines Kindes derkath. KiTa St. Pius, Bottrop
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2.1  Christliches Menschenbild 
Das Menschenbild ist ein zentrales Element der 

christlichen Theologie und Ethik. Es prägt das Ver-

ständnis des Individuums in seiner Beziehung zu 

Gott, zu anderen Menschen und zur Schöpfung. Im 

Neuen Testament finden sich grundlegende Aussa-

gen über die Würde, den Wert und die Bestimmung 

des Menschen, die maßgeblich durch das Leben 

und die Lehren Jesu Christi geprägt sind.

Im christlichen Verständnis ist der Mensch, somit 

auch das Kind, zunächst als Geschöpf Gottes zu 

betrachten. Die Bibel bekräftigt, dass jeder Mensch 

von Gott geschaffen ist und daher eine unveräu-

ßerliche Würde besitzt. Diese Würde gründet sich 

in der Schöpfung und der Vorstellung, dass der 

Mensch im „Bilde Gottes“ geschaffen ist (Genesis 

1,27). Diese biblische Aussage wird im Neuen Tes-

tament nicht explizit wiederholt, aber in der Vor-

stellung, dass Christus das vollkommene Ebenbild 

Gottes ist (Kolosser 1,15), wird die hohe Wertschät-

zung des Menschen noch einmal verstärkt. 

Katholische KiTas sind Orte der Beziehung Gottes 

zu den Menschen und der Menschen untereinan-

der. Hier wird nicht nur von der Liebe Gottes er-

zählt, hier wird sie auch erfahrbar.

Der KiTa Zweckverband wurde 2006 durch Zusammen-

führung der pfarrlichen Kindertageseinrichtungen 

gegründet. Ziel war es unter Anderem, die Zukunfts-

fähigkeit der KiTas zu sichern und ihre Qualität zu 

stärken. 

Katholische Kindertageseinrichtungen arbeiten auf 

der Grundlage des Evangeliums. Es erzählt von Jesu 

Wirken und Haltung und zeigt auf, wie das Leben in 

der Einheit von Gottes- und Nächstenliebe gelingen 

kann. Katholische KiTas stellen das Kind in den Mit-

telpunkt allen Handelns und begleiten seine indivi-

duelle Entwicklung. 

Jeder Mensch 

besitzt eine 

unveräuSSer-

liche Würde 

JEDES KIND IST EIN ENGEL, DER UNS HEILIGEN SOLL.Jeremias Gotthelf

2.2  �Religiöser Bildungs- und 
	 Erziehungsauftrag 
Als Träger von katholischen Kindertageseinrich-

tungen nimmt der KiTa Zweckverband einen kirch-

lichen und einen öffentlichen Auftrag wahr. Er sieht 

sich verpflichtet, diesem kirchlichen und öffentli-

chen Auftrag in Konzeption und Praxis der Kinder-

tageseinrichtungen gerecht zu werden. So kann er 

der nachhaltigen Unterstützung von Familien und 

dem Wohl der Kinder dienen.

Entsprechend dem christlichen Menschenbild 

gehen wir davon aus, dass Gott jeden Menschen 

vorbehaltlos annimmt, ihm eine unverwechselba-

re Würde schenkt und Ja zu ihm sagt, so wie er ist 

(Enzyklika Deus caritas est, 2014). Diese Haltung 

nehmen wir allen Menschen gegenüber ein, insbe-

sondere den uns anvertrauten Kindern und deren 

Familien. 

Kinder wachsen heute in einer Welt auf, die von 

kultureller und religiöser Vielfalt geprägt ist. Wir 

bejahen diese kulturelle und religiöse Vielfalt und 

machen sie zum Ausgangspunkt für interkulturelle 

und interreligiöse Lernprozesse. Mit unseren Kin-

dertageseinrichtungen leisten wir einen aktiven 

Beitrag zum Dialog der Kulturen und Religionen. 

Ziel ist eine reflektierte kulturelle und religiöse 

Identität, aus der die Fähigkeit erwächst, ande-

re vorurteilsbewusst in ihrem Selbstverständnis 

wahrzunehmen und ihnen aufgeschlossen und  

respektvoll gegenüberzutreten. 

In der Aufnahme von Kindern anderer Religions-

zugehörigkeit und Weltanschauung und der Zu-

sammenarbeit mit ihren Familien sehen wir eine 

Chance, Gemeinsamkeiten zu entdecken und zu 

fördern, Unterschiede besser zu verstehen und das 

friedliche und vorurteilsbewusste Zusammenleben 

auf der Grundlage unverzichtbarer Werte und ver-

bindlicher Regeln einzuüben. Damit vermitteln wir 

eine notwendige Kompetenz für das Leben in einer 

pluralen Gesellschaft. Der religiöse Bildungs- und 

Erziehungsauftrag umfasst auch die Förderung von 

interreligiösem Dialog und dem respektvollen Um-

gang mit Menschen anderer Glaubensrichtungen. 

Dies dient dazu, Verständnis, Toleranz und Frieden 

zwischen verschiedenen religiösen Gemeinschaf-

ten zu fördern.

Nach unserem Verständnis besteht die Aufgabe 

von Erziehung und Bildung darin, Kindern glei-

chermaßen Selbstständigkeit und Wissen sowie 

Kompetenzen und eine wertorientierte Haltung 

zu vermitteln. Wir stellen Wissen in einen weiten 

Horizont, indem wir Kindern ein umfassendes Ver-

ständnis der Welt erschließen. Neben der Entwick-

lung von Kompetenzen ist für uns der gegenseiti-

ge Respekt und die Mitmenschlichkeit sowie das 

Staunen und die Dankbarkeit für Gottes Schöpfung 

ein wichtiger Teil des Bildungs- und Erziehungsge-

schehens in unseren Kindertageseinrichtungen.

FöRDERUNG 

VON INTER-

RELIGIÖSEM 

DIALOG
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Katholische Kindertageseinrichtungen gestalten 

kindliche Bildungsprozesse als Prozesse der Per-

sönlichkeitsentwicklung, in denen Kinder nicht für 

wirtschaftliche, politische, gesellschaftliche oder 

andere Interessen instrumentalisiert werden. Kin-

dern wird eine vielfältige Begegnung mit der Welt 

ermöglicht, wobei sie im Rahmen der Entwicklung 

ihrer Persönlichkeit zu eigenständigen und verant-

wortlichen Menschen zudem Wissen und Kompe-

tenzen erwerben können (KTK, 2019).

Die religiöse Erziehung und Bildung knüpfen da-

ran an, dass Kinder selbstverständlich Fragen nach 

dem Woher, dem Wohin und Wozu des Lebens, 

nach Orientierungen für ein gutes, gerechtes und 

sinnvolles Handeln stellen. In der religiösen Er-

ziehung und Bildung lernen Kinder die christliche 

Botschaft kennen. Vermittlung von religiösen Wer-

ten, Traditionen, Glaubensinhalten und ethischen 

Prinzipien sowie die Förderung von Spiritualität 

und persönlicher Entwicklung tragen dazu bei, ein 

tiefes Verständnis vom Glauben zu entwickeln und 

in der Lage zu sein, den Glauben im Alltag zu leben 

und in Ritualen zum Ausdruck zu bringen.

2.3  SENDUNGSAUFTRAG
Katholische Kindertageseinrichtungen sind Orte 

gelebten Glaubens. Nicht selten kommen Kinder 

dort erstmals mit der Botschaft Christi und dem 

Glauben der Kirche in Berührung. Katholische Ki-

Tas sind deshalb wichtige Orte, an denen die Kirche 

ihre missionarische Sendung erfüllt (DBK, 2008).

Unter dem Sendungsauftrag wird die Bestimmung 

verstanden, die Botschaft Jesu Christi weiterzuge-

ben und sich für eine bessere Welt einzusetzen, die 

von Liebe, Gerechtigkeit, Frieden und der Wahrung 

der Menschenrechte geprägt ist. Dies gilt für Chris-

tinnen und Christen und insbesondere für Men-

schen im Dienst der katholischen Kirche.

Unsere Mitarbeitenden eröffnen durch ihr Handeln 

und ihr persönliches Zeugnis die Chance, dass Kin-

der und ihre Familien Kindertageseinrichtungen 

als Lebens- und Lernort des Glaubens entdecken. 

Sie setzen sich mit großem Engagement für die von 

Gott gegebene Würde jedes Individuums und eine 

gerechte Gesellschaft ein.

Tiefes Ver-

ständis vom 

Glauben 

entwickeln

15

Denn das ist die Botschaft, 

die ihr gehört habt von 

Anfang an, dass wir uns un-

tereinander lieben sollen.

1 Johannes 3:11
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Religion ist ein wesentlicher Bestandteil im Leben von 

Kindern. Schon früh stellen Kinder religiöse Fragen 

und suchen nach Antworten. Die Auseinandersetzung 

mit diesen Themen und die Begegnung mit Glauben und 

Religion sind grundlegende Aspekte von Bildung.

Kindertageseinrichtungen sind Orte des gelebten Glau-

bens. Am pastoralen Ort KiTa soll Gott als derjenige 

erfahrbar werden, der alle Menschen vorbehaltlos 

annimmt. In der täglichen Begegnung mit Kindern und 

Familien leisten die pädagogischen Fachkräfte aus 

dieser Haltung heraus aktive Seelsorge. Sie bringen 

den Kindern die christliche Botschaft altersgerecht 

näher und gestalten religionspädagogische sowie 

liturgische Angebote. So halten sie das kirchliche 

Leben im KiTa-Alltag präsent und prägen ihn katholisch. 

Die pädagogischen Fachkräfte nehmen dabei immer auch 

die Lebenswelten der Kinder und Familien sowie den 

Sozialraum in den Blick und richten ihre Angebote ziel-

gruppenspezifisch aus. 

An pastoralen Orten bilden sich Gemeinschaften um 

Gott und damit auch Gemeinden im katholisch-kirchli-

chen Sinne, so auch am Lebens- und Glaubensort KiTa. 

3.1  Erfahrungsfelder
	für  Kinder 
In katholischen KiTas spielt die religiöse Erziehung 

eine zentrale Rolle. Sie manifestiert sich in verschie-

denen Erfahrungsfeldern. Diese Erfahrungsfelder 

bieten den Kindern die Möglichkeit, Glaubensin-

halte auf spielerische und anschauliche Weise zu 

entdecken und zu erleben. Sie fördern nicht nur 

das Verständnis für die katholische Glaubenstra-

dition, sondern bieten eine wertvolle Möglichkeit, 

Kinder frühzeitig mit unterschiedlichen Glaubens-

richtungen und spirituellen Praktiken vertraut zu 

machen. In einer zunehmend multikulturellen Ge-

sellschaft ist es wichtig, Toleranz und Verständnis 

gegenüber verschiedenen religiösen Überzeugun-

gen zu fördern. Die Auseinandersetzung mit Religi-

on in der frühkindlichen Bildung kann auf verschie-

dene Weisen geschehen.

Insgesamt sind die Erfahrungsfelder der religiösen 

und sozialen Erziehung in katholischen KiTas dar-

auf ausgerichtet, eine ganzheitliche Entwicklung 

der Kinder zu fördern. Sie helfen nicht nur, den 

Glauben zu verstehen, sondern tragen auch zur Bil-

dung einer starken, empathischen und verantwor-

tungsbewussten Persönlichkeit bei.

Kindliches Theologisieren 
Bereits in frühen Lebensjahren zeigen Kinder die 

Fähigkeit, existenzielle und religiöse Fragen zu stel-

len. Sie entwickeln oft eigene Antworten auf kom-

plexe Themen. In der Religionspädagogik wird in 

diesem Zusammenhang seit einiger Zeit der Begriff 

„Kindertheologie“ verwendet. Kinder werden in 

diesem Kontext als „junge Theolog*innen“ bezeich-

net (Hilkert, 2013).

Kindliches Theologisieren beschreibt, wie Kinder 

über religiöse Themen nachdenken, Fragen formu-

lieren, eigene Überzeugungen entwickeln und ihren 

Glauben reflektieren. Aufgrund ihrer angeborenen 

Neugier und ihres intuitiven Verständnisses für spi-

rituelle sowie metaphysische Fragestellungen sind 

Kinder besonders offen für solche Überlegungen. 

Beim kindlichen Theologisieren geht es darum, 

Kindern einen Raum zu bieten, in dem sie eigene 

Fragen stellen können, ohne ihnen vorgefertigte 

Antworten oder Glaubenssätze aufzudrängen. Ihre 

Gedanken und Ideen sollen respektiert und sie 

gleichzeitig ermutigt werden, kreativ über religiöse 

Themen nachzudenken. 

Häufig stellen sie sich sehr konkrete Fragen. Etwa 

wo Gott lebt, wie er aussieht oder was nach dem 

Tod passiert. Kinder möchten wissen, welche reli-

giösen Vorstellungen andere Kinder und Erwach-

sene haben, um ihre eigenen Vorstellungen zu 

überprüfen und weiterzuentwickeln. Das Gespräch 

über die Fragen der Kinder gehört ebenso zur reli-

giösen Erziehung und Bildung wie das Erzählen bi-

blischer Geschichten und das Vertrautmachen mit 

Formen gelebten Glaubens. 

Kindliches Theologisieren kann in religiösen Bil-

dungseinrichtungen, in der Familie oder in der 

Gemeinde stattfinden und dazu beitragen, dass 

Kinder eine persönliche und authentische Bezie-

hung zu ihrem Glauben entwickeln. Es kann auch 

bewirken, dass Kinder ein tieferes Verständnis für 

religiöse Traditionen und Werte entfalten, und ihre 

spirituelle Entwicklung fördern.

Wo lebt 

Gott?
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Religiöse Rituale 
Rituale sind gleichbleibende und sich wieder-

holende Abläufe und Handlungen, die Kindern 

Verlässlichkeit, Orientierung und Sicherheit ver-

mitteln. Sie können in Form von Worten, Klängen, 

Geschichten oder Bildern gestaltet sein. 

Religiöse Rituale bereichern Kinder auf ihrem Glau-

bensweg und stärken ihre spirituelle Weiterent-

wicklung. Rituale ermöglichen ein Ausbrechen aus 

dem Alltag und bieten dabei Raum und Zeit, eine 

Beziehung zu Gott aufzubauen.

Sie können individuell oder gemeinschaftlich 

durchgeführt werden und haben oft eine symboli-

sche Bedeutung, die über ihre unmittelbare Hand-

lung hinausgeht. Rituale können dazu beitragen, 

Kinder und Erwachsene in schwierigen Zeiten zu 

trösten, bei Übergängen im Lebenszyklus zu beglei-

ten sowie Gemeinschaft und Solidarität zu fördern.

Feste im Jahreskreis 
Feste im Jahreskreis sind Feierlichkeiten, die in 

verschiedenen Kulturen und religiösen Traditio-

nen zu bestimmten Zeiten im Jahr stattfinden. Die 

Feste markieren wichtige Ereignisse, Jahreszeiten, 

religiöse Feiertage oder historische Ereignisse. 

Häufig sind sie mit speziellen Ritualen, Symbolen, 

Speisen, Musik und Tanz verbunden. Sie dienen 

dazu, die Gemeinschaft zu stärken, Traditionen zu 

bewahren und spirituelle Bedeutung zu verleihen. 

In der katholischen Kirche und anderen christli-

chen Traditionen gibt es eine Vielzahl von Festen 

im Jahreskreis, die das Leben und Wirken Jesu 

Christi, wichtige Heilige oder zentrale Glaubens-

inhalte feiern. Dazu gehören beispielsweise Weih-

nachten, Ostern, Pfingsten, Fronleichnam, Allerhei-

ligen und der Advent.

Auch auf den ersten Blick nichtreligiöse Feste wie 

Geburtstage oder Abschiedsfeiern bieten im Sinne 

einer religionssensiblen Erziehung Interpretations-

spielräume. Bedeutende Themen aus den Lebens-

welten der Kinder können so mit religiösen Inhalten 

in Bezug gesetzt werden. Für Kinder hat das Erfah-

ren religiöser Impulse auf diesem Weg eine Bedeu-

tung, da es ihr persönliches Thema bereichert.

Beten
Das Beten mit Kindern kann eine wertvolle und 

bereichernde Erfahrung sein, um sie in ihrem Glau-

ben zu unterstützen und ihre spirituelle Entwick-

lung zu fördern. Sie erfahren, dass sie sich mit ihren 

Anliegen an Gott wenden können und nicht allein 

sind. Auch wenn Gott nicht jeden Wunsch erfüllen 

kann, kann es guttun, persönliche Gedanken und 

Gefühle mit ihm zu teilen. 

Beim Beten geht es darum, eine Beziehung zu Gott 

aufzubauen und zu vertiefen. Die Kinder erfahren, 

dass Gott in ihrem Leben präsent ist und dass sie 

sich jederzeit an ihn wenden können – sowohl mit 

den Dingen, die sie erfreuen und inspirieren, als 

auch mit dem, was sie traurig stimmt und belastet.

Kinder brauchen Vorbilder, die ihnen aufrichtig vor-

leben, dass sie Gott durch das Gebet in ihren Alltag 

einbeziehen. Wenn Erwachsene mit einem anderen 

sprechen, ihn loben, ihm danken oder ihn bitten 

und dieser sie offensichtlich hört, dann sprechen sie 

mit Gott. Durch dieses Vorbild erfahren Kinder, dass 

es jemanden gibt, dem sie sich anvertrauen können, 

bei dem sie Geborgenheit und Heimat finden. 

Um diese Erfahrung machen zu können, benötigen 

Kinder Erwachsene, die ihnen zeigen, wie sie ein 

Gebet formulieren können. Rituale können dabei 

helfen, dies fest im Alltag zu leben. Dies kann z. B. 

beim Morgenkreis, bei der Reflexion des Tages, 

bei freudigen oder traurigen Anlässen oder beim 

Tischgebet geschehen. Jeder Mensch kann sich 

Gott anvertrauen.

Mit der Bibel Gott und 
die Welt entdecken
Für Christ*innen ist die Bibel das Buch der Bücher 

und des Lebens. In den Lebensgeschichten einzel-

ner Menschen, Familien und ganzer Völker lernen 

wir einen Gott kennen, der immer auf der Seite der 

Menschen steht, sie bedingungslos liebt und sich 

immer den Schwachen und Ausgestoßenen zu-

wendet.

Die Bibel ist zentraler Inhalt der religionspädago-

gischen Arbeit. Durch biblische Geschichten erfah-

ren Kinder, dass andere Menschen Ähnliches erlebt 

haben wie sie selbst. Glück, Verzweiflung, Angst, 

Vertrauen, Freude, Geborgenheit, Trauer, Wut, Ent-

täuschung, Ablehnung und Zuneigung – diese Ge-

fühle gehören zum Menschsein dazu. Wenn Kinder 

hören, wie andere mit diesen Erfahrungen umge-

gangen sind, können sie diese als Bestandteil des 

Lebens begreifen. Die Geschichten helfen Kindern 

dabei, eine Sprache für die eigenen und fremden 

Gefühle, Gedanken und Bedürfnisse zu finden. 

Wenn Kindern biblische Geschichten erzählt wer-

den, ist es wichtig, sie ihnen vor dem Hintergrund 

ihrer eigenen Bedürfnisse zu erschließen. Päda-

gogische Fachkräfte können sie auch als Impuls 

nutzen, um Themen, die das Kind in seinem Leben 

beschäftigen, aufzugreifen.

Mit jedem Menschen ist 

etwas Neues in die Welt 

gesetzt, was es noch nicht 

gegeben hat, etwas Erstes 

und Einziges.

Martin Buber
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Biblische Geschichten regen grundsätzlich das 

theologische Denken von Kindern an. Sie lernen 

Geschichten kennen, die zum kulturellen Erbe ge-

hören, und werden gleichzeitig neugierig und offen 

für andere Kulturen und Religionen.

Spirituelle Orte und 
Gegenstände entdecken
Kinder sind von Natur aus neugierig und erkunden 

gerne ihre Umgebung. Da es im Kirchraum viel zu 

entdecken gibt, bieten sich altersgerechte Entde-

ckungstouren in den Räumlichkeiten der Kirche an. 

Dabei lernen sie die Besonderheiten von Kirchräu-

men sowie Gegenstände und Symbole kennen. Sie 

nehmen wahr, dass die Kirche ein Ort der Gemein-

schaft der Gläubigen und damit ein Ort der Feier, 

der Stille und des Gebets ist.

Kirchenbesuche sind Teil der religionspädagogi-

schen Arbeit. Die Besuche beschränken sich nicht 

auf katholische und evangelische Kirchen. Auch 

Moscheen, Synagogen und Tempel können span-

nende Lern- und Bildungsorte sein.

Gottesdienste feiern 
Gottesdienste bieten den Kindern nicht nur die 

Möglichkeit, den Glauben kennenzulernen, son-

dern auch Gemeinschaft zu erfahren, spirituelle 

Werte zu entwickeln und die Rolle von Gott in ih-

rem Leben zu entdecken. In Gottesdiensten wird 

die Frohe Botschaft verkündet und erfahrbar ge-

macht. Sie können in den KiTas gefeiert werden, 

aber auch gemeinsam mit der Gemeinde vor Ort 

in der Kirche. Die Feier von Kindergottesdiensten 

orientiert sich am Alter und Entwicklungsstand 

der Kinder und bietet ihnen die Möglichkeit, ihren 

Glauben spielerisch zu entdecken und zu vertiefen. 

Die Bedürfnisse und die Inhalte des Alltags werden 

dabei berücksichtigt.

Herzensort
Der Herzensort ist in vielen KiTas ein fester, beson-

derer und „heiliger” Ort. An diesem Ort können An-

dachten gefeiert werden, Begegnungen zwischen 

Mensch und Gott geschehen und alle Gefühle und 

Ereignisse des Alltags einen Platz haben. Herzens-

orte in der KiTa geben Kindern Geborgenheit. Hier 

können sie Stille erleben, über Gott sprechen oder 

mit der Gruppe beten. Der Herzensort unterstützt 

die Kinder in der Entwicklung ihrer Spiritualität. 

Ergebnisse, Inhalte religionspädagogischer Arbeit 

und das Profil der Einrichtung werden an diesem 

Ort sichtbar. Familien können an diesem Ort nach-

vollziehen, welche Themen in der KiTa besprochen 

werden. 

3.2 Potenziale des Personals 
Die pädagogischen Fachkräfte im KiTa Zweckver-

band leisten eine qualifizierte religionspädagogi-

sche Arbeit. Sie sind Seelsorgende an ihrem pas-

toralen Handlungsort KiTa. Durch Geschichten, 

Lieder, Symbole, Gebete und durch die Feier der 

Feste im Kirchenjahr ermöglichen sie es den Kin-

dern und Familien, mit dem Glauben und Gott in 

Kontakt zu kommen. Sie bieten durch ihre ehrli-

che und authentische Interaktion ein persönliches 

Zeugnis ihres Lebens und Glaubens.

Dieser Auftrag erfordert neben fachlichen Kennt-

nissen auch eine persönliche Bereitschaft, sich mit 

den eigenen Fragen, dem eigenen Glauben und 

dem eigenen Verhältnis zur Institution Kirche aus-

einanderzusetzen.  

KiTa-Kindern einen Zugang zu Religion und 

religiösem Leben zu ermöglichen und die 

Mitarbeiter*innen in ihrem Glauben zu stärken und 

zu unterstützen, entspricht dem katholischen Pro-

fil des KiTa Zweckverbandes (KiTa Zweckverband, 

2024).

Haltung 

Die Haltung der pädagogischen Fachkräfte im KiTa 

Zweckverband ist geprägt von den Werten und 

Überzeugungen, die im katholischen Glauben ver-

wurzelt sind. Diese Haltung kann sich auf vielfältige 

Weise äußern und spielt eine entscheidende Rolle 

bei der Erziehung und Bildung der Kinder.

Zunächst stehen die Mitarbeiter*innen in der Ver-

antwortung, die christlichen Werte wie Nächsten-

liebe, Respekt, Toleranz und Gemeinschaftsgefühl 

aktiv zu leben und an die Kinder zu vermitteln. Als 

pädagogische Fachkräfte agieren sie als Vorbild, 

das die Kinder inspiriert, ethische Grundsätze zu 

entwickeln und einfühlsam miteinander umzu-

gehen. Hierbei können die Mitarbeiter*innen auf 

Geschichten aus der Bibel zurückgreifen, um den 

Kindern wichtige Erfahrungen über Mitgefühl, Ver-

gebung und die Bedeutung von Freundschaft nä-

herzubringen.

Eine solche Haltung impliziert auch eine Offenheit 

für die spirituelle Entwicklung der Kinder. Es ist 

wichtig, dass die Mitarbeiter*innen den Kindern 

Raum geben, um Fragen zu stellen und ihre eige-

nen Gedanken zu Gott, Glauben und Leben zu ent-

wickeln. Dies fördert nicht nur das Verständnis für 

den Glauben, sondern auch das eigene Selbstbe-

wusstsein und die individuelle Identität der Kinder.

Gleichzeitig bedeutet die pädagogische Arbeit in ei-

ner katholischen KiTa, die Vielfalt der Glaubensrich-

tungen und Weltanschauungen zu respektieren. 

Die Mitarbeiter*innen sollten ein inklusives Umfeld 

schaffen, in dem alle Kinder und ihre Familien ak-

zeptiert und wertgeschätzt werden, unabhängig 

von ihrer religiösen Zugehörigkeit. Dies fördert ei-

nen respektvollen Dialog und ein Miteinander, das 

die Unterschiedlichkeiten als Bereicherung sieht.

Lasst die Kinder zu

mir kommen.
LK 18,16

Kirchenräume 

und SymbolE 

kennenlernen

Vielfalt der 

Glaubens-

richtungen 

respektieren

Geschichten 

gehören zum 

kulturellen 

erbe
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Arbeitskreise Religionspädagogik 
Mitarbeitende, die den sogenannten Beauftragten-

kurs absolviert haben, sollen in ihrer Arbeit best-

möglich unterstützt werden. Zu diesem Zweck wur-

den in den verschiedenen Regionen Arbeitskreise 

zum Thema Religionspädagogik etabliert. Diese 

dienen dem Austausch zu religiösen Themen sowie 

der Vernetzung der Mitarbeitenden untereinander. 

Die Treffen finden in der Regel vier Mal pro Jahr statt 

und sind jeweils einem Oberthema gewidmet. Um 

auch neue Perspektiven in die Diskussion einzubrin-

gen, werden regelmäßig externe Referent*innen zu 

spezifischen Themen eingeladen.

Arbeitskreis Interreligiosität
Im KiTa Zweckverband tagt in regelmäßigen Ab-

ständen der Arbeitskreis Interreligiosität. In diesem 

Rahmen setzen sich pädagogische Fachkräfte mit 

der eigenen Kultur- und Religionszugehörigkeit 

auseinander und lernen mehr über andere Religi-

onen und Konfessionen. Zudem tauschen sie sich 

über Erlebnisse und Fragestellungen rund um das 

interreligiöse Miteinander aus. Sie besuchen ande-

re Gotteshäuser (Synagoge, Moschee, Tempel). Wie 

Feste anderer Religionen in den KiTas thematisiert 

werden, bildet ebenfalls einen Schwerpunkt des 

Arbeitskreises. 

Spiritualität 

Die Stärkung des Glaubens der Mitarbeitenden ist 

ein wesentlicher Faktor der Persönlichkeitsent-

wicklung. Der KiTa Zweckverband bietet daher den 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern als Ausdruck 

der Wertschätzung und zur Förderung der Persön-

lichkeitsentwicklung verschiedene Angebote an, 

die der Erholung vom Arbeitsalltag und der spiri-

tuellen Weiterentwicklung dienen. Dazu gehören 

beispielsweise Exerzitien, Besinnungstage und 

Oasentage. Die konkreten Angebote werden von 

den unterschiedlichen Abteilungen und Referaten 

des Bistums Essen, der Fachberatung, mit Hilfe der 

Religionspädagog*innen des KiTa Zweckverban-

des sowie den örtlichen Gemeinden bereitgestellt.

Darüber hinaus spielt die Zusammenarbeit mit den 

Familien eine zentrale Rolle. Die Mitarbeiter*innen 

sind oft im Austausch mit den Familien und kön-

nen so nicht nur den Glauben, sondern auch das 

soziale Miteinander und die Wertevermittlung im 

häuslichen Bereich unterstützen. Die Beteiligung 

an kirchlichen Festen und Traditionen schafft zu-

dem eine Gelegenheit, den Glauben in die Gemein-

schaft der KiTa zu integrieren und den Kindern eine 

reiche kulturelle und religiöse Erfahrung zu bieten.

Insgesamt spiegelt die Haltung des Personals in 

einer katholischen KiTa eine tiefe Verbundenheit 

mit den Grundwerten des Christentums wider, 

gepaart mit der Sensibilität für die unterschied-

lichen Hintergründe der Kinder, die sie begleiten. 

Dieser inklusive Ansatz bildet eine solide Basis für 

die ganzheitliche Entwicklung der Kinder und trägt 

dazu bei, eine Wertegemeinschaft zu fördern, die 

auf Liebe, Respekt und Verstehen basiert.

Im Glauben reflektierte Fachkräfte beziehen ihren ei-

genen Standpunkt in Glaubensfragen, treten für die-

sen ein und können sich darüber mit Kindern, Fami-

lien und Teammitgliedern verständigen (DBK, 2008).

Fortbildungen  

Um die Kinder auf ihrem Glaubensweg beglei-

ten zu können, ist eine entsprechende Qualifizie-

rung des pädagogischen Personals notwendig. 

Im Rahmen der Ausbildung erfahren angehende 

Erzieher*innen durch die Bildungsgrundsätze 

NRW im Rahmen des Bildungsbereiches „Religion 

und Ethik“ erstes Wissen dazu. Dieses wird durch 

Fort- und Weiterbildungen vertieft und mit den 

christlichen Werten aus dem Leitbild in Verbindung  

gesetzt.

Zum Tätigkeitsprofil der KiTa-Mitarbeitenden in ka-

tholischen Einrichtungen gehört eine religionspä-

dagogische Kompetenz, die neben methodischen 

Kenntnissen ein fundiertes Wissen über Glauben 

und Praxis der Kirche, Grundkenntnisse über ande-

re Konfessionen und Religionen sowie Know-how 

über die religiöse Entwicklung von Kindern umfasst 

(DBK, 2008).

Beauftragtenkurs 

Die Fachkräfte im KiTa Zweckverband haben die 

Möglichkeit, eine Zusatzqualifizierung als religi-

onspädagogische Beauftragte zu absolvieren und 

damit als Ansprechpersonen für religiöse Fra-

gen, als Multiplikator*innen und Initiator*innen 

von religionspädagogischen Angeboten und 

Netzwerkpartner*innen in der Pfarrei und den Ein-

richtungen zu agieren.

Der Zertifikatskurs sieht verschiedene Themenfel-

der vor. So beschäftigen sich die Teilnehmenden 

unter anderem mit der Bibel, Gottesbildern und 

dem christlichen Menschenbild. Zugleich betrach-

ten sie die Feste im Kirchenjahr, erfahren mehr 

über Weltreligionen, Gebete und Liturgie. Ferner 

lernen sie praktische religionspädagogische Kon-

zepte kennen. Einen großen Raum nehmen außer-

dem die Reflexion der eigenen Spiritualität sowie 

der Umgang mit herausfordernden Lebenssituati-

onen im KiTa-Alltag ein. 

•	 �die Gestaltung von religionspädagogi-

schen Angeboten im KiTa-Alltag

•	 �die Vorbereitung und Durchführung 

	 von Gottesdiensten

•	 �die Erarbeitung des religionspädagogi-

schen Konzepts der KiTa (gemeinsam mit 

der KiTa-Leitung und dem gesamten Team)

•	 �die Gestaltung von Impulsen bei Team-

sitzungen oder Elternabenden

•	 �die Unterstützung des Teams sowie der 

Kinder und Familien bei Fragen und 

Anliegen zur religiösen Erziehung

•	 �die Pflege von Kontakten sowie Netz-

werkarbeit mit dem Pastoralteam und 

der Pfarrei

Ziel ist es, dass sich in jeder Kindertageseinrichtung EINE BEAUFTRAGTE PERSON 

in besonderer Weise mit dem Thema Religion auseinandersetzt.

religions-

pädagogische 

Kompetenz 

wird benötigt

Zu den Aufgaben der Beauftragten für Religionspädagogik gehören:
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3.3  Netzwerke
Katholische Kindertageseinrichtungen sind Le-

bens- und Segensorte für Kinder und Familien. In 

diesem  Kontext erfüllen die katholischen KiTas ih-

ren Auftrag zur Erziehung, Bildung und Betreuung.

Sie lassen sich dabei von ihrem Selbstverständnis 

als katholische Einrichtung leiten. Ihre pädagogi-

Damit dies gelingen kann,  

	� treten die Akteure der Kindertageseinrichtung und der Gemeinden/Pfarreien 

	 gemeinsam in den Dialog

	 ��stellen sie sich ihre jeweiligen Kompetenzen zur Verfügung

	� pflegen sie den fachlichen Austausch auf Verantwortungsebene

	�� bringen sie bedeutende Themen in relevante Gremien ein

	�� nehmen sie gegenseitige Unterstützungsmaßnahmen an

	�� kennen sie wechselseitig die Ansprechpersonen

	�� wissen sie um die vielfältigen Angebote im Kontext der kirchlichen Partner (z. B. Caritas)

	�� ist die gegenseitige Mitwirkung geregelt (z. B.  an Festen und Feiern im pastoralen Raum 

durch die Beteiligung der KiTa)

	 werden gemeinsam Gottesdienste mit und für Kinder und Familien gefeiert (KTK, 2019).

Verkündigung (Martyria):

Mitgestaltung von familienpastoralen Angeboten wie Bibelworkshops 

oder dem Projekt „Schatzkiste des Glaubens“

Aufführung von religiösen Musicals

�Durchführung von Kirchenbesichtigungen für Kinder und Familien

Liturgie (Liturgia):

�Mitgestaltung von Gottesdiensten für Familien mit Kleinkindern 

Teilnahme an Tauferinnerungsfeiern und Neugeborenensegnungen

Dienst am Nächsten/Nächstenliebe (Diakonia):

�Zusammenarbeit mit den vielfältigen Angeboten der Wohlfahrtsverbände 

(z. B. Ehe-, Familien- und Lebensberatung der Caritas)

Einbeziehung von Instituten zur Trauerbewältigung

�Kontaktpflege zu kirchlichen Institutionen wie der stationären Kinder- 

und Jugendhilfe, Senioren- oder Demenzeinrichtungen 

Engagement in caritativ-sozialen Projekten, z. B. in Verbindung mit den 

Festen Erntedank, St. Martin, St. Nikolaus oder den besonderen Zeiten 

wie Advent oder die Fastenzeit 

Durchführung oder Beteiligung an Spendenaktionen, z. B. Wunschbaum-

aktion zu Weihnachten, Spenden für die Kindertafel, Frauenhäuser oder 

Projekten wie „deins wird meins“

Gemeinschaft (Koinonia):

Kontakt zu den Verbänden wie kfd, KJG oder DPSG

Teilnahme an Gemeinde- und Pfarreifesten

Mitgestaltung bei Wallfahrten oder Fronleichnam, z. B. durch eine Kinderstation

Teilnahme der Mitarbeitenden an Gremien wie Pfarrgemeinderat oder Teams in

pastoralen Handlungsfeldern

Im Netzwerk vor Ort wirkt die Kindertageseinrich-

tung aus ihrem Selbstverständnis heraus an den 

klassischen Grunddimensionen Diakonie, Verkün-

digung, Liturgie und Gemeinde mit:

Beratung durch 
Religionspädagog*innen
Die Mitarbeitenden aus dem Bereich Religions-

pädagogik und Pastoral in der Abteilung KiTa-

Entwicklung stehen allen Mitarbeitenden des KiTa 

Zweckverbandes – aus den KiTas und aus der Ge-

schäftsstelle – als Seelsorger*innen zur Seite. 

In ihrer Funktion als Fachberatung bieten sie zu 

allen religionspädagogischen und theologischen 

Themen Beratung an. Dazu gehören unter ande-

rem Tod und Trauer, Interreligiosität, die Gestal-

tung des Herzensortes in der KiTa, Glaubensfragen, 

die Qualifizierung nach dem KTK-Qualitätsbrief, 

Kirchenfeste oder Religion im Alltag. 

sche Arbeit mit Kindern und Familien, die Team-

zusammenarbeit sowie die Kooperation mit dem 

Träger und ihre Integration in das pastorale und 

soziale Umfeld werden vom christlichen Glauben 

inspiriert und getragen. 

Pastoraler Raum
Wer in einer katholischen Kindertageseinrichtung 

tätig ist, wirkt auf ganz eigene Weise und kraft des 

Evangeliums an der Erfüllung dieses Auftrages im 

Sinne einer gemeinsamen Selbstverpflichtung mit. 

Eingebunden sind hier neben den Mitarbeitenden 

der Kindertageseinrichtungen auch hauptamtli-

che und ehrenamtliche Personen der Gemeinden 

und Pfarreien, ihrer Verbände, Gruppierungen und 

angeschlossenen Einrichtungen. Sie tragen im Zu-

sammenschluss und mit einer wertegebundenen 

Haltung dazu bei, Identifikationsort mit Strahlkraft 

für Kinder und Familien zu sein. 

Gott liebt jeden einzelnen 
so, als ob es ausser ihm 
niemanden gäbe, dem er seine 
Liebe schenken könnte.

Augustinus von Hippo
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Bistum Essen
Sowohl dem Bistum Essen als auch dem KiTa 

Zweckverband ist es ein wichtiges Anliegen, die Ki-

Tas als pastorale Orte zu stärken und weiterzuent-

wickeln. Aus dieser gemeinsamen Haltung heraus 

ist im Bischöflichen Generalvikariat (BGV) in der 

Abteilung „Liturgie und Glaubenskommunikation“ 

das Projekt „KiTa-Pastoral“ entstanden, welches 

eng mit den Verantwortlichen im KiTa Zweckver-

band zusammengearbeitet hat.

Ziel der KiTa-Pastoral war es, die Vernetzung der 

katholischen KiTas und Pfarrgemeinden zu inten-

sivieren, unterschiedliche Professionen zusam-

menzuführen und die pädagogischen Fachkräfte 

in ihrer eigenen Spiritualität und Religiosität zu 

stärken. Das Projekt wurde im KiTa Zweckverband 

verstetigt, so dass die Vernetzung der Pfarreien mit 

den KiTas ein fortlaufender Prozess ist. 

Darüber hinaus kooperiert das Pastoralderzernat 

des BGV mit dem KiTa Zweckverband bei religions-

pädagogischen und liturgischen Fortbildungen so-

wie spirituellen Angeboten.

Ökumene
Im christlichen Sinne sind alle Schwestern und 

Brüder: Alle Getauften gehören zur Familie Gottes 

und verstehen sich demnach als Teil der Familie in 

einem Netz von Beziehungen zueinander.

In unseren Einrichtungen werden selbstverständ-

lich Kinder anderer Konfessionen und Religions-

gemeinschaften sowie Kinder, die keiner Religi-

onsgemeinschaft angehören, aufgenommen. Es 

wird auf die Gemeinsamkeiten und Unterschiede 

der Religionen, denen die Kinder angehören, wert-

schätzend eingegangen und die Zusammenarbeit 

gefördert und gelebt. Vielfalt wird wahr- und an-

genommen – als ein großer Schatz, der das Leben 

reicher macht. 

Interreligiosität
Unsere KiTas sind Orte religiöser Vielfalt. Und so 

sind neben dem christlichen Glauben viele ande-

re Religionen, Kulturen und Weltanschauungen 

in unseren Einrichtungen vertreten und willkom-

men. Denn zum katholischen Glauben gehört eine 

grundlegende Offenheit und ein bedingungsloser 

Respekt allen Menschen gegenüber. 

Diese Offenheit zeigt sich in der religionspädago-

gischen Arbeit katholischer Kindertageseinrich-

tungen in zweifacher Weise: Zum einen sind alle 

Kinder eingeladen, am religiösen Leben der Kin-

dertageseinrichtung teilzunehmen. Sie können 

auf diese Weise den christlichen Glauben und das 

Leben der Kirche kennen- und verstehen lernen. 

Zum anderen können auch die Kinder anderer Re-

ligionen ihre religiösen Vorstellungen und Erfahrun-

gen in die Gespräche einbringen. Sie können z. B. 

erzählen, wann sie welche Feste in ihrer Familie 

feiern und welche Bedeutung ihre Feste haben. 

Katholische wie nicht-katholische Kinder lernen 

auf diese Weise andere religiöse Vorstellungen und 

Ausdrucksformen kennen und achten (DBK, 2008).

Insbesondere durch die Pluralität in der KiTa ent-

stehen Denkanstöße und Gesprächsanlässe, um 

sich mit der eigenen religiösen Identität auseinan-

derzusetzen und sich mit anderen darüber auszu-

tauschen. 

Eine für religiöse Unterschiede sensible Religions-

pädagogik befähigt Kinder, zwischen dem Eigenen 

und dem Anderen zu unterscheiden, ohne das Un-

bekannte zu diskriminieren. Sie lernen, dass sie un-

terschiedlichen Konfessionen und Religionen oder 

auch keiner religiösen Gemeinschaft angehören 

und im alltäglichen Miteinander gut zusammenle-

ben können, wenn sie um die Verschiedenheit wis-

sen und einander mit Rücksicht und Verständnis 

begegnen (DBK, 2008).

Gott ist die Liebe, und wer 
in der Liebe bleibt, bleibt in Gott und Gott bleibt in ihm.1 Joh 4, 16

KiTas als 

pastorale 

Orte 
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